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Stelle die vom Bund angeordneten
speziellen Kontrollen hinsichtlich Inventarführung

und Materialunterhalt bei den
bisher neun Pflichtigen Gemeinden
vorgenommen. Im allgemeinen fiel sie
zufriedenstellend aus.

Auch das laufende Jahr wird erhebliche

Arbeit mit sich bringen oder hat
sie schon gebracht. So fanden Rapporte
für die Kantonsinstruktoren und ein Vorkurs

über die Fragen des Betriebsschutzes

statt. Ferner wurden die Gemeinden
aufgefordert, die zur Ausbildung als
örtliche Dienstchefs des technischen
Dienstes, der Kriegssanität und der
Obdachlosenhilfe vorgesehenen Anwärter
zu bezeichnen. Auch die restlichen
Betriebsleitungen haben inzwischen ihren
Chef BSO bezeichnet. Der Kursplan dieses

Jahres sieht vor: Kurs für angehende
Dienstchefs des technischen Dienstes (8.
bis 12. Oktober in Solothurn), Kurs für
angehende Dienstchefs der Obdachlosenhilfe

(8. bis 11. Oktober in Solothurn),
Kurs für angehende Dienstchefs der
Betriebsschutz-Organisationen (19. bis 22.
November in Solothurn für Betriebe mit
über 100 Personen Belegschaft), Kurs für
angehende Dienstchefs der Kriegssanität
(27. bis 30. November in Liestal), Rapport

mit den Ortschefs (17. Dezember in
Solothurn).

Damit dürfte ein tüchtiger Schritt
vorwärts getan werden. Was immer noch

fehlt, sind die Werbe- und Aufklärungstätigkeit

und die Intensivierung des
Kontaktes zwischen kantonaler Stelle und
Verband für Zivilverteidigung. Nur unter

dieser Voraussetzung wird es möglich
sein, das auf kantonaler Basis erreichen
zu können, was man sich als Ziel gesetzt
hat. («Solothurner Zeitung»)

vfy
St.-Gallischer
Bund für Zivilschutz

Samariterdienst und Zivilschutz

Der St.-Gallische Bund für Zivilschutz
teilt mit:

Wie aus Presseinseraten ersichtlich
ist, führen die rührigen Samaritervereine

,St. Gallen-Ost und St. Gallen-West im
Laufe dieses Herbstes wieder ihre
Samariterkurse durch. Diese von Aerzten
geleiteten Kurse sollen die theoretischen
und praktischen Grundbegriffe über die
erste Hilfe bei Unglücksfällen oder bei
sonstigen Verletzungen oder körperlichen

Beschwerden vermitteln. Die
Ausbildung in der Samariterhilfe und ihr
Einsatz kommt im Bedarfsfalle nicht nur
dem Samariter und seinen Angehörigen
persönlich zugute, sondern bildet überdies

einen wertvollen Dienst am Nächsten.

Wie oft konnte durch das mutige
Eingreifen eines ausgebildeten Samariters
oder einer Samariterin ein bedrohtes
Menschenleben gerettet werden.

Heute, im Zeichen der modernen
Kriegführung mit ihrer viel grösseren
Gefährdung der Zivilbevölkerung, erhält
der Samariterdienst eine überragende
Bedeutung. Um für künftige Angriffe
auf die Zivilbevölkerung gewappnet zu
sein, benötigt die im Aufbau befindliche
Zivilschutzorganisation u. a. Samariter
und Samariterinnen in grosser Zahl. In

/fcI

jedem Haus sollte eine Person für diese
Hilfe ausgebildet werden, damit im Falle
einer Katastrophe sofort die Erste Hilfe
geleistet werden kann. Der St. Gallische
Bund für Zivilschutz, dem neben der
allgemeinen Volksaufklärung über den
Zivilschutz auch die Propaganda für die
Personalausbildung obliegt, begrüsst
daher die Initiative der beiden genannten
Samaritervereine und möchte wünschen,
dass ihrem Aufruf zum Kursbesuch recht
zahlreich Folge gegeben wird.

Basler Bund

für Zivilschutz

Nachbarschaftliche Fühlungnahme

Kürzlich hatten einige Vertreter des
Basler Bundes für Zivilschutz Gelegenheit,

einem Aufklärungsabend über
Zivilschutztätigkeit in der benachbarten
badischen Stadt Lörrach beizuwohnen.

Die überzeugenden Worte der Referate

und der Diskussion, wie auch die
instruktiven Lichtbilder, haben gezeigt,
wie in weiten Kreisen der Bundesrepublik
Deutschland der Aufbau eines wirksamen
Zivilschutzes als Notwendigkeit erachtet
wird. Obwohl die Deutsche Bundesrepublik
gegenwärtig noch nicht über eine schlagfertige

Armee verfügt — vielleicht
gerade deswegen —, erkennt man: «dass

Selbstschutz ein Gebot der Stunde ist!»
Einer der Schweizer Gäste erweckte die
Erinnerung daran, wie vor genau 600

Jahren an einem Lukastag — also ebenfalls

an einem 18. Oktober, wie jetzt am
Tage der Zivilschutzveranstaltung in
Lörrach — die Stadt Basel durch eine
Erdbebenkatastrophe in Trümmer gelegt worden

sei.
Für uns Teilnehmer aus der Schweiz

aber ist es belehrend und wegweisend
zugleich, wahrnehmen zu können, mit wieviel

zielbewusster Tatkraft und Zuversicht

hier, in der badischen Nachbarschaft,
am Aufbau des Zivilschutzes gearbeitet
wird. Denn diese Bevölkerung — und
unter den Anwesenden gehörte mancher
zu den Selbstbetroffenen — hat die volle
Härte des Krieges und das Hereinbrechen
der damit verbundenen Katastrophen am
eigenen Leibe erfahren. Und trotz alledem

ist der Glaube an das Durchhalten,
an die Hilfe in der Not durch den Nächsten
und an die Selbsthilfe, lebendig erhalten
geblieben. Das ist die Lehre von Lörrach!

(Wn.)

Was geschieht in Basel?

Nationalrat Dr. Eugen Dietschi
berichtete darüber in der «National-
Zeitung» vom 28. 10. 56 u. a.:

Unsere Stadt darf für sich in
Anspruch nehmen, mit den allgemeinen
Vorbereitungen trotz der ungeklärten Rechtslage

nicht zurückgehalten zu haben. Die
Notwendigkeit, auf alle Fälle zu handeln,
ist erkannt worden, nicht zuletzt auf Grund

Ein starker Zivilschutz
zwingt den Angreifer
zu doppelter Vorsicht.

der harten letzten Erfahrungen. Bereits
vor fünf Jahren hat der Schreibende durch
eine Interpellation im Grossen Rate
Auskunft über die in Basel in Aussicht
genommenen Vorkehren zum Schutze der
Bevölkerung verlangt. Die Regierungsräte
Brechbühl und Ebi haben damals
nachdrücklich erklärt, dass diese Fragen von
der Regierung mit allem Ernst behandelt
werden und dass, ohne die in Aussicht
stehenden Bundesvorschriften abzuwarten,
auf Grund des noch geltenden
Bundesbeschlusses von 1934 weitere Vorkehren
getroffen werden. Wie die Erfahrung zeigt,
war man gut beraten, denn nach dem
Berner Fehlstart war es bis heute nicht
möglich, eine einwandfreie Verfassungsgrundlage

zu schaffen und damit allen
Befürwortern des Zivilschutzes
entgegenzukommen, die gegenüber dem Erlass eines

Gesetzes verfassungsrechtliche Bedenken
hegen. Bald wird es erfreulicherweise
soweit sein, und im nächsten Frühjahr werden

Volk und Stände an der Urne
entscheiden können.

Wir hatten in diesen Tagen Gelegenheit,

durch eine «private Interpellation»
anlässlich der nationalrä-tlichen
Zivilschutz-Kommissionssitzung in Lugano den

Basler Polizei- und Militärdirektor,
Regierungsrat Brechbühl, über
die in den letzten Jahren getroffenen Vor¬

kehren und die erzielten Resultate
auszufragen. Von der Antwort konnte sich
der «Interpellant» befriedigt erklären. Es

ist viel, sehr viel gearbeitet worden, und
besonders eindrucksvoll berührt die
Tatsache, dass auf dem Wege der Freiwilligkeit

höchst beachtliche Resultate erzielt
werden konnten. Der Regierungsrat hat
sich mit einem Aufruf zur Mitarbeit an
die Bevölkerung gerichtet, und das Echo

war allgemein günstig. Es meldeten sich
zahlreiche Männer und Frauen, und willig
unterziehen sie sich den ihnen übertragenen
Aufgaben und Arbeiten. Die kantonalc-
Militärdirektion bemüht sich, den Bestand
der Angehörigen der verschiedenen
Organisationen dauernd zu vermehren und die
Ausbildung zu fördern.

Ausgegangen ist man von den früheren
Organisationen, auf die man, soweit dies
nach der neuen Konzeption der Eingliederung

der «blauen» Luftschutztruppen

Wenn wir angegriffen
werden, hilft der
Zivilschutz, uns im Kampf
den Rücken zu stärken.
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